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Wir verstehen unser Handwerk!

Liste 6
Kommunalwahl am 26. März 2006

Iuhas wählen!

 



Seite 2 ZEITDUNG Nr. 68

IMPRESSUM:
Die ZEITDUNG wird von der IUHAS -
Initiative Umweltschutz Hähnlein Alsbach
Sandwiese herausgegeben.
Schlussredaktion dieser Ausgabe:
Christel Fleischmann, Schorsch Rausch,
Hedi Herrmann, Volker Steitz
Illustration, Fotos und Umschlag:
Christel Fleischmann, Walter Dozy Werner,
Antje Wirth
Anschrift: Odenwaldstraße 26

64665 Alsbach-Hähnlein
Telefon: 06257 - 4247
Auflage: 3.500

Ei guure wie ... Selten sind alle 31 Gemein-
devertreterInnen anwesend. Diese
situativen Mehrheiten haben zwar
einen gewissen Reiz, bergen aber
auch die Gefahr, dass es kaum ge-
lingt, kontinuierliche Entscheidungs-
prozesse über einen längeren Zeit-
raum zu gewährleisten.
Bei einigen gravierenden Anträgen
ist es der Iuhas gelungen, dafür eine
Mehrheit zu finden,  bei anderen sind
wir knapp gescheitert oder auf völli-
ge Ablehnung gestoßen.
Die Gemeindevertretung muss bei
künftigen Entscheidungen nicht
mehr in erster Linie an die Finan-
zierung und die Folgekosten den-
ken, sondern sehr viel stärker den
demografischen, aber auch den of-
fener zu Tage tretenden sozialen
Wandel im Blick haben.
Das Zusammenleben von immer
weniger jungen Menschen mit im-
mer mehr älteren Menschen fordert
neue Formen des Umgangs und des
Zusammenlebens in der Gemeinde.
Wir setzen dabei auf Solidarität und

Es ist wieder soweit: Am 26. März
haben Sie die Wahl - in Alsbach-
Hähnlein und im Kreis Darmstadt-
Dieburg werden die Kommunalpar-
lamente neu gewählt.
In Alsbach-Hähnlein können Sie 31
Gemeindevertreter und im Kreis
Darmstadt-Dieburg 71 Kreistagsab-
geordnete durch kumulieren und
durch panaschieren auswählen.
Die Iuhas stellt sich mit einer Liste
mit 24 KandidatInnen zur Wahl.
Darunter einige, mittlerweile schon
„alte Hasen der Alsbach-Hähnleiner
Gemeindepolitik“, aber auch einige
Neulinge.
Wir wollen Ihnen in dieser Ausgabe
der Zeitdung unsere Ideen und Vor-
stellungen für die nächsten 5 Jahre
präsentieren, unsere KandidatInnen
vorstellen und Ihnen  ein paar Infos
zur Wahl und zur zu Ende gehen-
den Wahlperiode geben.
Die Zusammenarbeit der Fraktionen
in der Gemeindevertretung wird al-
lenthalben als sachlich und  fair be-
zeichnet. Das darf nicht darüber hin-
weg täuschen, dass es gravierend
unterschiedliche Ansichten und Po-
sitionen gibt. Daraus resultieren
dann bei Abstimmungen immer wie-
der wechselnde Mehrheiten: mal
stimmen wir mit der SPD , mal mit
den Freien Wählern, kaum mit der
CDU. Man weiß fast nie, welche
Mehrheit letztlich zustande kommt.



 ZEITDUNG Nr. 68 Seite 3

Zu unserem Titelbild:
„25 Jahre iuhas - Wir ver-
stehen unser Handwerk!“ - Mit
der kleinen Fotomontage haben wir
die ersten acht  BewerberInnen der
Iuhas-Liste in eine etwas ungewöhn-
liche Umgebung gestellt. - Wir ver-
stehen unser Handwerk! - das ist ein Satz, der zu uns passt, wenn man die
Gemeindepolitik als „Handwerk“  versteht. Von links nach rechts sind zu
erkennen: Schorsch Rausch (3), Christian Plath (8), Caro, Volker Steitz
(7), Christel Fleischmann (1), Hedi Herrmann (2), Michael Schäfer (5),
Claudia Holz (4) und Gerhard Zankl (6). (Listenplatz in Klammern)

soziale Verantwortung untereinan-
der und  gerade als Kommunalpoli-
tiker auch ganz besonders  der Ge-
meinde gegenüber ihren Einwoh-
nern.
Die bundesweiten Probleme können
wir nur zur Kenntnis nehmen und
feststellen, dass die derzeitigen
Konzepte, den Reichen immer mehr
zu geben oder Arbeitsplätze abzu-
bauen, um die Börsen zu beeindruk-
ken, der völlig falsche Ansatz sind.
Es ist einfach schlimm, mitansehen
zu müssen, dass Kapital von Privat-
leuten gehortet wird, das der öffent-
lichen Hand zunehmend fehlt. Es ist
grotesk, wenn man bedenkt, dass
es 1992 rund 40 Prozent mehr kom-
munale Investitionen gab, als 2005,
weil heute die Mittel dafür fehlen.
Unsere Ziele und Ideen versuchen
wir in unserem kommunalpolitischen
Programm ganz konkret darzulegen.
- Deshalb ist auch es etwas ausführ-
licher, als die Schlagwort-
sammlungen, die Sie sonst geboten

bekommen.
Wenn die SPD zum Beispiel be-
hauptet, dass sie mit einer
„richtungsweisenden Entscheidung
zum Erhalt der Feuerwehren“ bei-
getragen habe, ansonsten aber
offenlässt wie, dann sagen wir klar
und deutlich, dass wir die Feuerweh-
ren nicht nur erhalten wollen, son-
dern wir wollen insbesondere die
Einsatzabteilungen stärken, ihre
Einsatzfähigkeit sichern und sie fit
machen helfen für die Zukunft. - Das
geht am besten mit einer Einsatz-
abteilung für Alsbach-Hähnlein!
Übrigens: Aktuelle Informationen
aus und über Alsbach-Hähnlein,
Termine, Hintergründe, Bilder und
und und ... finden Sie auch auf un-
serer Website. Schauen Sie mal
vorbei unter

  www.iuhas.de

25 Jahre iuhas
 Gut zu wissen,
       wen man wählt!
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EIN STARKES TEAM FÜR ALSBACH-HÄHNLEIN

Die Liste der Iuhas für den 26. März 2006:

  1. Christel Fleischmann, 55 Jahre, Ingenieur, Alsbach

  2. Hedi Herrmann, 63 , Sozialarbeiterin, Alsbach

  3. Schorsch Rausch, 54, Lehrer, Alsbach

  4. Claudia Holz, 48 , Phar.-techn. Assistentin, Hähnlein

  5. Michael Schäfer, 48, Rechtsanwalt, Alsbach

  6. Gerhard Zankl,  46, Dipl. Forstwirtschafts.-Ing., Hähnlein

  7. Volker Steitz,   53, Lehrer, Alsbach

  8. Christian Plath,  55, Lehrer, Alsbach

  9. Nelly Zehfuß,  24, Versicherungskauffrau, Hähnlein

10. Sabine Gottwein-Zankl,  45, Amtsanwältin, Hähnlein

11. Peter Dehmel, 75, Entwicklungshelfer, Alsbach

12. Martin Zankl, 42, Messebauer, Hähnlein

13. Bernd Schäfer, 43, Bauingenieur/Zimmerer, Hähnlein

14. Werner Emmerich, 49,  Architekt, Alsbach

15. Barbara Zeizinger, 57, Lehrerin, Alsbach

16. Walter Dozy Werner, 52, Beamter, Sandwiese

17. Jutta von Wolfframsdorf, 46, Krankenschwester, Alsbach

18. Margit Hohlfeld, 80, Hausfrau, Alsbach

19. Ingrid Schmidt, 57, Hausfrau, Hähnlein

20. Margit Meier-Böse, 54, Lehrerin, Alsbach

21. Antje Wirth, 43, Professorin, Alsbach

22. Gerhard Zeizinger, 57, Steuerberater, Alsbach

23. Rosi Ahlheim, 57, Hausfrau, Hähnlein

24. Reinhard Falke, 56, Kaufmann, Alsbach
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Dozy darf nicht Dozy heißen und

Michael Schäfer  kandidiert auf 2 Listen!

In Alsbach-Hähnlein kennt und ruft  man ihn Dozy. Seit seiner frühen Ju-
gend wird Walter Werner nach dem Mitglied der englischen Popgruppe
Dave Dee, Dozy, Beaky, Mick & Tich so genannt - sein Rufname eben.
Deshalb wollte er auch auf der Wahlliste eindeutig als solcher erkennbar
sein. Der gemeindliche  Wahlvorstand lehnte dies allerdings ab. Begrün-
dung. Dozy ist kein Vorname! Das ist richtig. - Allerdings unterscheidet das
Hessische Wahlrecht ausdrücklich nach Vorname und Rufname - genau
deshalb, um es KandidatInnen mit einem besonderen Rufnamen zu er-
möglichen, als solche auf der Liste zu erscheinen. Wir haben diesen
Mehrheitsentscheid akzeptiert. Aber Sie wissen jetzt, dass Walter Werner
und Dozy ein und dieselbe Person sind.

Michael Schäfer kandiert auf der Liste der Iuhas - aber auch bei den Frei-
en Wählern. „Unser“ Michael Schäfer, das ist der Rechtsanwalt, der seine
Kanzlei in Alsbach hat und auch dort wohnt. - Also nicht verwechseln: Wenn
Sie das sympathische Herrchen von Caro  wählen möchten, dann sind Sie
bei der Iuhas - Liste 6 genau richtig.

Cora ist praktisch immer dabei. - Mal sehen,
ob sie demnächst auch in die Sitzungen der
Gemeindevertretung mitkommt, wenn Herr-
chen, Michael Schäfer (Platz 5), in die Ge-
meindepolitik einsteigt.

Walter Dozy Werner (Platz 16) - wie (fast)
immer gut gelaunt. Schließlich steht sein
nächster großer Auftritt bevor - bei der Thea-
teraufführung des Radfahrvereins Hähnlein.



Seite 6 ZEITDUNG Nr. 68

Kommunalpolitisches Programm der Iuhas
für die Jahre 2006 - 2011

Iuhas - Die treibende Kraft

Entwicklung in den Ortsteilen

Der demografische Wandel wird zunehmend das öffentliche Denken und
Handeln beeinflussen. Insbesondere die Kommunen werden in Zukunft
gefordert sein, dessen Auswirkungen zu beeinflussen bzw. zu gestalten:
Die Bevölkerung schrumpft, die Alten werden älter und Junge kommen zu
wenige nach, die Integration von Immigrantenkindern findet praktisch nicht
statt, die Rente ist alles andere als sicher, Arbeitsplätze sind Mangelware,
die Bereitschaft, sich ehrenamtlich für die Gemeinschaft zu engagieren
schwindet, das Gesundheitssystem steht vor dem Kollaps, ...

Die demografische Entwicklung fällt regional unterschiedlich aus. In man-
chen Gebieten wird der Bevölkerungsrückgang durch Wanderungsgewinne
verzögert werden können – zumindest eine Zeit lang. Die Stärke einer
Gemeinschaft - einer Gemeinde – wird wesentlich darin liegen, ob und wie
sie es schafft, eine attraktive lokale Identität zu schaffen, die solidarisch
und sozial verantwortlich agiert.  Die Iuhas wird sich den wichtigen Zukunfts-
fragen stellen und als die treibende Kraft eine Perspektive für Alsbach-
Hähnlein entwickeln helfen.

Wir werden uns, wie in den letzten Jahren auch, für alle 3 Ortsteile glei-
chermaßen einsetzen und wir werden uns dabei, wie bisher, ausschließ-
lich von sachlichen Erwägungen leiten lassen. Wir haben schon viel er-
reicht in der Alsbach-Hähnleiner Kommunalpolitik und wir wollen mehr!
Lesen Sie im Folgenden einzelne Schwerpunkte unserer politischen Ziele
für die nächsten fünf Jahre bis 2011.

Vor fünf Jahren haben wir im Bereich Ortsentwicklung einen klaren pro-
grammatischen Schwerpunkt speziell für den Ortsteil Hähnlein gesetzt.
Mittlerweile gibt es in allen drei Ortsteilen eine Reihe von Zukunftsprojekten,
die in den kommenden Jahren engagiert angegangen oder auch entschie-
den verhindert werden sollten. Unser Ziel ist insgesamt eine höhere At-
traktivität und Verbesserung der Lebensqualität in Alsbach-Hähnlein.
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Sandwiese

Die Sandwiese hat mittlerweile die
besten Einkaufsmöglichkeiten. Mit
den drei Lebensmittel-Großmärkten
in der Pfarrtanne wird aber auch der
Bestand an Geschäften in der
Hähnleiner und der Alsbacher Orts-
mitte gefährdet. Die Gemeinde hat
dabei nur höchst bescheidene Ein-
griffsmöglichkeiten. Es kann nur
darum gehen, jedem Ortsteil zu ei-
nem unverwechselbaren Charakter
mit eigenem Charme zu verhelfen,
der dabei hilft, sich mit „seinem“
Ortsteil zu identifizieren.

Die Sandwiese wird es dann be-
sonders schwer haben, ein an-
sprechendes Flair zu entwickeln,
wenn es beispielsweise der Stadt
Zwingenberg gelingen sollte, ihre
innerstädtischen Verkehrsproble-
me auf Kosten der Sandwiese zu
lösen. Die Iuhas wird sich des-
halb energisch gegen den Bau
einer Bahnüberführung im Zuge
einer Zwingenberger Stadt-
entlastungsstraße im Süden der
Sandwiese einsetzen. Im Som-
mer 2005 ist es uns durch ener-
gisches Einschreiten gelungen,
das von Bürgermeister Wennrich
beabsichtigte Durchwinken die-
ser Planung zu vereiteln und zu-
nächst eine breite Mehrheit ge-
gen die rund 12 Meter hohe Über-
führung der Main-Neckar-Bahn
zu gewinnen. Man sollte dem
Frieden aber nicht allzu weit trau-

Die Planung der Zwingenberger Stadt-
entlastungsstraße: Der schwarze Kreis mar-
kiert den Bereich der Bahnüberquerung. Am rech-
ten Bildrand sieht man die letzten Zwingenberger
Häuser Richtung Sandwiese. Weiter oben ist der
Kreisverkehr auf der B3 mit der Anbindung der

neuen Straße zu sehen.
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en – im Vorfeld dieser Entschei-
dung waren wir die einzigen, die
konsequent Nein zu dieser Lö-
sung gesagt haben und dafür
besonders von der SPD heftig
attackiert wurden.

Ein Problem der Sandwiese sind
sicherlich die zahlreichen über-
regionalen Verkehrswege: die
Autobahn A5, die Bundesstraße
B3, die Landesstraße L3112 und
die Main-Neckar-Bahn. Gerade
die letztgenannte ist eine harte

Trennlinie mitten durch die Sand-
wiese – korrekt zu überwinden
nur durch die L3112-Brücke. Vie-
le kreuzen allerdings die Gleise
auf direktem, äußerst gefährli-
chem Weg. Die Iuhas wird sich
deshalb weiter für eine Unterfüh-
rung der Bahngleise im Bereich
des Haltepunktes Hähnlein-Als-
bach einsetzen.

Diese Unterführung wäre auch
eine sichere und attraktive Mög-
lichkeit für Radfahrer zwischen
Hähnlein und Alsbach. Darüber
hinaus wäre es für Nutzer der
Bahn eine gefahrlose und ange-
nehmere Möglichkeit die Bahn-
steige zu wechseln.

Durch die zahlreichen Verkehrs-
wege ist die Sandwiese übermä-
ßig lärmbelastet. Die Main-Nek-
kar-Bahn – das haben wir bereits
in der laufenden Legislaturperi-
ode – beantragt, sollte durch eine
schienennahe Lärmschutzwand
abgeschirmt werden. Für einen
Lärmschutzwall entlang der Au-
tobahn A5 wäre ausreichend
Platz vorhanden. Die Initiative
dafür werden wir ergreifen.

Wir haben unsere Idee, die bei-
den Feuerwehren in Alsbach und
in Hähnlein zu einer Einsatzab-
teilung zusammen zu führen,
nicht aufgegeben. Zu viele Grün-
de sprechen für diese Lösung:
der von der Gemeindevertretung

Malerische Kiefern in der Sandwiese
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bereits beschlossene kostspieli-
ge Neubau eines Feuerwehr-
gerätehauses auf dem
Hähnleiner Marktplatz würde ent-
fallen, der Bauhof der Gemein-
de könnte in das frei werdende
Alsbacher Feuerwehrgerätehaus
einziehen, die Unterhaltungsko-
sten ließen sich bei nur noch ei-
ner Einsatzabteilung verringern,
die absehbare Personalnot – ins-
besondere bei der Feuerwehr-
führung – ließe sich besser in den
Griff bekommen und ... das neue
Feuerwehrgerätehaus sollte in
der Sandwiese entstehen.

Hähnlein

In Hähnlein wird zur Zeit viel bewegt
und vieles bleibt weiterhin zu tun.
Vor fünf Jahren stand in unserem
kommunalpolitischen Programm die
Sanierung der Alten Schule ganz

oben. Diese Maßnahme ist mittler-
weile abgeschlossen und die Alte
Schule wird ihrer ortsbildprägenden
Rolle in Hähnleins Ortsmitte hervor-
ragend gerecht. Dass die fünf Lin-
den, die bis letztes Jahr noch dort
standen, mittlerweile der Motorsäge
zum Opfer gefallen sind ist mehr als
schändlich. Die Iuhas wird sich für
folgende Maßnahmen in Hähnlein
engagieren:

Die verschiedenen Maßnahmen
im Rahmen der Dorferneuerung
(Marktplatzgestaltung, Tausch-
ring, Obstle(h)r-Pfad, Ortsbe-
grünung, ...) wurden durch eine
beachtliche Beteiligung von
HähnleinerInnen konzipiert und
auf den Weg gebracht. Diese Art
der BürgerInnenbeteiligung wird
die Iuhas auch künftig unterstüt-
zen und weiter zu stärken versu-
chen.

Der Hähnleiner Marktplatz: Die Umgestaltung wird noch in diesem Jahr be-
ginnen. Dann werden die Baucontainer durch Bäume ersetzt werden.
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Der Standort für einen Bürgersaal
war lange umstritten. Eine Um-
frage des Arbeits-Kreises-Dorf-
Erneuerung (AKDE) er-
gab dazu ein sehr eindeu-
tiges Ergebnis: Weder ein
Neubau an der Markt-
straße, noch eine Verlän-
gerung der Marktschänke
wird von den Hähn-
leinerInnen gewünscht,
sondern ein  Anbau an die
Alte Schule. Dieser
Standort bietet alle Vortei-
le und die Iuhas wird sich
für eine Realisierung an
dieser Stelle einsetzen –
sobald die Finanzierung
ohne Kreditaufnahme ge-
sichert ist.

Die Sport- und Kulturhalle ist in
die Jahre gekommen und bedarf
einer grundlegenden Sanierung.
Wir möchten künftig eine Entzer-

rung von Sport und Kultur errei-
chen und die Halle vorrangig für
sportliche Aktivitäten und große

kulturelle Veranstaltungen nut-
zen. Dies muss bei den anste-
henden Sanierungsmaßnahmen
berücksichtigt werden.

Kulturzentrum Alte Schule? - Die Chancen für
ein Bürgersaal-Anbau stehen nicht schlecht.

Die Sport- und Kulturhalle sollte schwerpunktmäßig zu einer Sporthalle saniert
werden. Im Hintergrund „strahlt“ der Turm der Feuerwehr, nicht nur in der Sonne,
sondern auch mit seiner Antennenkrone. - So etwas gehört in kein Wohngebiet!
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Der erste Abschnitt zur Umge-
staltung des Marktplatzes ist be-
schlossen. Die Iuhas hat der Pla-
nung zugestimmt und es dabei
geschafft zusätzliches Grün auf
den Marktplatz zu bringen. Wir
werden uns dafür einsetzen,
dass der Marktplatz für Jung und
Alt ein Platz wird, den man ger-
ne besucht. Dazu gehört auch die
Einrichtung eines regelmäßigen
Bauernmarktes.

 Das nächste Großprojekt
auf dem Marktplatz wird die
Renovierung der „Anstalt“ –
der Alten Bürgermeisterei –
sein. Das denkmal-
geschützte Gebäude wird
neben der Alten Schule die
Hähnleiner Ortmitte prägen.
Es soll vorrangig dem alten
neu gegründeten Museums-
verein zur Verfügung gestellt
werden. Neben der Bücherei
und dem DRK sind weitere
Nutzungen möglich.

 Die Iuhas fordert einen
Rückbau der Mobilfunkan-
tennen auf dem Feuerwehr-
gerätehaus. Wir halten es für
unverantwortlich, mitten im
Wohngebiet eine derartig
massive Strahlenbelastung
zu installieren. Unser Vor-
schlag für eine akzeptable
Funkversorgung liegt in der
Ausweisung von geeigneten

Flächen für Mobilfunkantennen
im Außenbereich. Dies in Koope-
ration mit den Mobilfunk-
betreibern.

Mit der ersten Fortschreibung
des Landschaftsplanes wurde,
wie bereits vor Jahren, eine gro-
ße Chance zur naturnahen Ge-
staltung des Landgrabens vertan.
Wir werden weiter dafür kämp-
fen, dass die Betonplatten ent-
fernt werden und der zur

Das nächste Schmuckstück für Hähnlein.
Ende des Jahres wird die Totalsanierung der Al-
ten Bürgermeisterei beginnen. - Einmal fertig
gestellt wird sie zusammen mit der Alten Schule
zu einer attraktiven Ortsmitte beitragen.
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Abflussrinne degradierte Bach
renaturiert wird – Stück für Stück
von der Kläranlage bis zum
Zusammenfluss mit dem
Bickenbacher Landbach.

Alsbach

In Alsbach geht es mit einigen Pro-
jekten seit Jahren nicht voran: Be-
treutes Wohnen, Kreisverkehr,

Straßenbahnverlängerung, ...  In der
nächsten Wahlperiode sollte es end-
lich soweit sein, dass einige Lang-
frist-Projekte umgesetzt werden.

Die Straßenbahnverlängerung
bis zu den Alsbacher Schulen war
eine langjährige Forderung aller
in der Gemeindevertretung ver-
tretenen Fraktionen. Nach fast 30
Jahren wurde die Planung jetzt
erneut aufgegriffen. Nach langen
Diskussionen stimmten, bis auf
die CDU, alle Fraktionen der
knapp ein Kilometer langen
Trassenverlängerung zu. Zu der
knapp fünf Millionen Euro teuren
Maßnahme muss die Gemeinde
rund eine Million Euro beisteuern.
Außerdem wird  von der Ge-
meinde erstmals ein jährlicher
Zuschuss zu den Betriebskosten
eingefordert, der je nach Ausla-
stung der Straßenbahn um die
50.000 Euro betragen kann. Die
Finanzierung der Investitionen ist
für die Gemeinde ohne Kreditauf-
nahme leistbar. Bei geschicktem
Vorgehen kann es sogar zu ei-
nem Überschuss kommen,
wenn das derzeitige Gelände der

Der Landgraben -  vom toten Gewäs-
ser zur Lebensader? Ein renaturierter
Bachlauf könnte die Lebensqualität in
Hähnlein steigern - und das Ökosystem.

Im Wohngebiet Am Hinkelstein gibt es Unruhe und Proteste gegen die geplante
Verlängerung der Straßenbahn. Die Anlieger lehnen die Trasse, die direkt an ihren
Grundstücken entlang führt ab. Das hat seltsame Auswirkungen im Wahlkampf:

Ein Schelm der Böses dabei denkt. Natürlich lesen wir mit Interesse was unsere
Mitbewerber um die Wählerstimmen so alles in ihren Programmen schreiben oder
weglassen. Bei den Freien Wählern z.B. fällt auf, dass ihre Zustimmung zur
Straßenbahnverlängerung mit keinem Wort erwähnt wird. - Angst, um die Wähler-
stimmen am Hinkelstein? Ein Schelm der Böses dabei denkt!
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Endschleife intelligent vermarktet
wird. Erfreulich ist, dass mit der
Straßenbahnverlängerung auch
der Kreisel L3112/Auf der Bach
hergestellt wird. Damit wird die-
se Planung sehr viel früher reali-
siert als erwartet und der Bereich
an den Schulen verkehrsberuhigt
und damit sicherer für die Schü-
lerinnen und Schüler. Die Iuhas
ist überzeugt, dass die Straßen-
bahnverlängerung eine sinnvolle
Investition in die Zukunft der Ge-
meinde ist und wir werden des-
halb weiterhin für die Umsetzung
dieser Maßnahme plädieren.

Nach Fertigstellung der Alsbach-
er Grundschule Am Hinkelstein
hat die Iuhas die Umgestaltung
der großen Kreuzung L3112/
L3100/ Bahnhofstraße beantragt.
Seit nunmehr 15 Jahren fordern

wir schon den Bau eines Kreis-
verkehrs – als erste Gemeinde im
Kreis Darmstadt-Dieburg über-
haupt. Seit dem sind viele Krei-
sel im Landkreis fertiggestellt
worden. Wenn es in diesem Jahr
mit der Umgestaltung des Krei-
sels noch klappt, wird eine wich-
tige verkehrspolitische Maßnah-
me endlich umgesetzt.

Der Bau einer Einrichtung für
Betreutes Wohnen und Alten-
pflege durch den Hessischen
Landesverein für Innere Mission
(HLIM) wurde bis Ende 2007 aus-
gesetzt. Obwohl die Gemeinde
dem HLIM das dafür erforderliche
Grundstück am Beuneweg
schenken wollte, sieht sich der
anerkannt gute Pflegedienst-
leister derzeit nicht in der Lage,
das Projekt zu realisieren. Die

Schon Ende dieses Jahres könnte die große Kreuzung der beiden Landesstraßen
L3100 und L3112 durch einen Kreisverkehr ersetzt werden.
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Offenheit, mit der der Vorstand
des HLIM dies den gemeind-
lichen Gremien gegenüber erklärt
hat, verdient Anerkennung. Die
Iuhas sieht sich damit in ihrer
Haltung gegen eine Schenkung
des Grundstückes bestätigt. Wir
sehen den besten Weg für eine
Realisierung des Projektes in ei-
ner klaren Trennung zwischen
Investor und Betreiber der ge-
planten Einrichtung. In diese
Richtung werden wir konkretere
Schritte fordern bzw. unterstüt-
zen. Wer heute noch verklärt der
ursprünglichen Planung in der
Lindenstraße nach hängt, ver-
kennt die Situation im Pflege-
bereich, die nichts von verträum-
ter Romantik hat, sondern ein
hart umkämpfter Markt ist.

Ein Problem aus Sicht der Iuhas
ist mittlerweile die hohe Ausnut-
zung der Baugrundstücke insbe-
sondere in Alsbach. Nicht nur
dass die neuen Hirschpark-Ei-
gentümer im Park Wohnbebau-
ung anstreben, auch auf kleinen
Grundstücken in der Ortsmitte
werden immer häufiger Mehrfa-
milienhäuser gebaut, die die zu-
lässige Grundstücksausnutzung
weit übersteigen. Die hohen
Baulandpreise verleiten die Inve-
storen zu immer mehr Wohnein-
heiten auf engem Raum. Wir
werden uns dafür einsetzen,
dass das gewachsene Ortsbild
darunter nicht leidet.

Ende 2007, wenn die Straßenbahnendschleife an die Alsbacher Schulen verlegt
wird, steht im Bereich der jetzigen Endschleife ein riesiges, ca. 6.000 Quadratmeter
großes Grundstück für die Bebauung, z.B. mit einem Seniorenzentrum, zur Verfü-
gung. Spätestens dann muss sich auch der HLIM entscheiden, was er dort für eine
Rolle spielen möchte.

Iuhas wählen -

Liste 6
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Kinder und Jugendliche
Es gibt einen gesetzlichen Anspruch
für Kinder ab 3 Jahren auf einen
wohnortnahen Platz in einem Kin-
dergarten. Das nehmen wir ernst.
Auch die bedarfsgerechte Versor-
gung mit Krippen- und Hortplätzen
wird eine immer stärkere Rolle spie-
len. Die Iuhas hält nichts davon, die-
se Einrichtungen komplett gebüh-
renfrei für die Eltern bereit zu stel-
len. Natürlich wäre eine kostenlose
Betreuung wünschenswert und es
ist durchaus auch Aufgabe der Kom-
munen den Bedarf zu decken. Eine
Gebührenfreiheit ist aber nur dann
gerecht, wenn sie vom Land oder
vom Bund finanziert wird. Es darf
nicht so sein, dass in reichen Kom-
munen dies alles kostenlos angebo-

ten wird und in finanzschwachen
Kommunen die Eltern um so tiefer
in die Tasche greifen müssen. Wir
halten es dagegen für angemessen,
wenn durch eine soziale Gebühren-
staffel ein  Ehepaar mit entspre-
chend hohen Einkünften in einem
geringeren Maße von der Gemein-
de subventioniert wird als etwa eine
alleinerziehende Mutter.

In Alsbach und in Hähnlein gibt es
jeweils ein attraktives Jugendzen-
trum, die beide über ein breites An-
gebot verfügen und eine anspruchs-
volle, freie und offene Jugend-
förderung bieten, die wir unterstüt-
zen und die eine sinnvolle Ergän-
zung der Jugendarbeit der Vereine
darstellt.

Wir wollen darüber hinaus eine stär-

Die Kindertagesstätte in der Sandwiese war eine der ersten Einrichtungen im
Kreis Darmstadt-Dieburg mit einer Kinderkrippe für die unter 3-jährigen. - Eingerich-
tet auf Antrag der Iuhas!
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kere Beteiligung von Jugendlichen
an kommunalen Entscheidungspro-
zessen erreichen. Dazu gehört es
dann aber auch, dass die Gemein-
de einmal gegebene Zusagen ein-
hält und nicht wie bei dem Projekt
Skateranlage in der Sandwiese, die
Realisierung ein ums ande-
re Mal auf die lange Bank
schiebt. Wir werden uns
dafür einsetzen, dass die
Glaubwürdigkeit von Kom-
munalpolitikern gegenüber
den Jugendlichen der Ge-
meinde nicht weiterhin aufs
Spiel gesetzt wird und unter-
stützen auch in Zukunft die
Umsetzung dieses Projek-
tes.

Radwege
Zu allen Nachbarorten Alsbach-
Hähnleins gibt es mittlerweile siche-
re Radwegeverbindungen auf eige-
nen, von der Straße abgetrennten
Trassen: nach Gernsheim, Lang-
waden, Rodau, Bickenbach, Jugen-
heim und Zwingenberg. Lediglich

zwischen den 3 Ortstei-
len Hähnlein, Sandwiese
und Alsbach fehlt ein
Radweg, obwohl es sich
um eine innerörtliche
Schulwegeverbindung
handelt. Zarte Appelle des
Bürgermeisters an das
Amt für Straßen- und Ver-
kehrswesen (ASV), wer-

den auch künftig nicht weiterhelfen.
Die Gemeinde muss den Druck auf
die verantwortlichen Stellen des Lan-
des erhöhen und selbst mit guten
Beispielen - etwa dem Bau einer
Unterführung unter der Bahnlinie in
der Sandwiese –  Akzente setzen (le-

sen Sie dazu auch unter „Orts-
entwicklung – Sandwiese“).

Aber auch die innerörtlichen Radwe-
ge sind zum Teil in einem jämmerli-
chen Zustand. Ein besonders gro-
ßes, weil völlig unnötiges Ärgernis
sind die zahlreichen Drängelgitter.

Das Alsbacher Jugendzentrum: Zusammen mit den
Jugendräumen in der Alten Schule verfügt Alsbach-
Hähnlein über ein attraktives Angebot für Jugendliche.

Görschelweg-Totalsperrung: Kaum ein Durch-
kommen für Fußgänger, Radler, Rollstuhlfahrer, ...
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Diese Schikanen sind eine unerträg-
liche Bevormundung der Radfahrer,
zum Teil sind sie aber vor allem ge-
fährlich. Die Eisenschranke Im
Görschel ist eines der abschreck-
ensten Beispiele. Aber auch In der
Fohlenweide werden Radfahrer
ohne Not zum Absteigen gezwun-
gen.

Die Iuhas wird weiterhin auf Lösun-
gen drängen, die Radfahrern eine si-
chere Möglichkeit gewährt, sich zwi-
schen den Ortsteilen zu bewegen.
Dazu ist kein kostenintensiver Um-
bau der L3112 notwendig. Es wür-
de völlig ausreichen, auf die beiden
Mehrzweckspuren zu Gunsten ei-
nes einseitigen, von der Fahrbahn
durch eine Leitplanke abgetrennten
Radweges zu verzichten. Die bei-
den Mehrzweckstreifen der L3112
suggerieren besonders radfahren-
den Kindern eine trügerische Sicher-
heit.

Energie
Der Einsatz und die Förderung
regenerativer Energien wird in Als-
bach-Hähnlein gar nicht oder nur
halbherzig verfolgt. Positive Akzen-
te, wie etwa die ökologische Stra-
ßenbeleuchtung oder der teilweise
Einsatz von „grünem Strom“, gehen
allein auf Initiativen der Iuhas zurück.
Obwohl die Bergstraße zu den son-
nenreichsten Regionen Deutsch-
lands gehört, wird der Bau von
Fotovoltaikanlagen (Sonnenstrom)
kaum und auch der von Sonnen-
kollektoranlagen für die Warmwas-
ser-Aufbereitung nur unzureichend
forciert.

Ein Blockheizkraftwerk (BHKW)
spielte bisher nur bei einer konzep-
tionslosen Aktion eine Rolle, als zu-
sätzlich zur bereits überdimensio-
nierten Heizanlage der Sport- und
Kulturhalle noch ein Kleinst-BHKW
installiert wurde.

Die Iuhas setzt sich im Zusammen-
hang mit der Umgestaltung des
Hähnleiner Marktplatzes auch für
die Errichtung einer Nahwärmeinsel
ein, die von einer Zentrale aus die
Sport- und Kulturhalle, die Alte Bür-
germeisterei, die Marktschänke und
gegebenenfalls Vereinsgebäude mit
Wärme versorgt. Dazu könnte so-
wohl ein leistungsfähiges BHKW
zum Einsatz kommen, aber auch
eine Holzhackschnitzelanlage wäre
eine sinnvolle umwelt- und res-

... von der Schranke sind es fast 100
Meter bis zur Lindenstraße. - Worin liegt
also die Gefahr, wenn sie offen ist?
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sourcenschonende Lösung.

Die Nähe zum Atomkraftwerk Biblis
macht eine Aussage zu den derzeit
diskutierten und von RWE geplan-
ten Laufzeitverlängerungen notwen-
dig. Wir werden uns mit all unseren
Möglichkeiten dafür einsetzen, dass
spätestens im Jahr 2008 Biblis Block
A vom Netz geht und zu dem wird,
was er unter sicherheitstechnischen
Gesichtspunkten betrachtet bereits
jetzt schon ist: Schrott! Ein Weiter-
betrieb der Atomreaktoren in
Deutschland ist aus unserer Sicht
unverantwortlich: wegen des soge-
nannten Restrisikos, das bei Eintritt
jedes Leben im Umkreis von vielen
hundert Kilometern für Tausende
von Jahren unmöglich machen wür-
de; wegen der ungeklärten Entsor-
gungslage von strahlendem Atom-
müll und wegen der umweltgerech-
ten und ressourcenschonenden Al-
ternativen, die zur Verfügung stehen.

Umwelt- und
Verbraucherschutz
Ende 1998 hat die Iuhas das The-
ma Lokale Agenda 21 erstmals auf
die Tagesordnung der Gemeindever-
tretung gebracht. Auf Antrag der
SPD wurde es davon wieder herun-
ter genommen. Unter diesem Titel
werden in anderen Gemeinden be-
achtliche Fortschritte erreicht. Für
Alsbach-Hähnlein liegen mögliche
Themen sicherlich im Bereich Na-
tur- und Landschaftsschutz, z.B. die
Reaktivierung des Grabensystems
als eine Wasserschutzmaßnahme,
die Ortsrandeingrünung, die
Renaturierung des Landgrabens, die
Umgestaltung der Erpelanlage oder
die Anlage einer Jubiläumsstreuobst-
wiese. Auch das Thema Gesunde
Ernährung muss angesichts von
Lebensmittelskandalen („Gammel-
fleisch“, drohender Einsatz der Gen-
technik, ...) stärker in die kommunal-
politischen Entscheidungen einbe-

Das Alsbach-Hähnleiner Grabensystem durchzieht die gesamte Gemarkung. Hier
der schilfbewachsene Graben an der Quelllache. Er könnte zwischen Quelllachen-
Teich und Landgraben zum Wasseraustausch sehr wirksam reaktiviert werden.
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zogen werden. Die Iuhas wird sich
für einen Arbeitskreis „Gesundes
Essen – umweltgerecht aus der Re-
gion“ einsetzen:

Unter Einbeziehung von örtlichen
Landwirten, Gärtnern und inter-
essierten Verbrauchern wollen
wir die Möglichkeiten und Proble-
me diskutieren, wie verstärkt bio-
logisch wertvolle Landprodukte
dem örtlichen Angebot zugeführt
werden können. Eventuell auch
durch die Einrichtung eines
Bauernmarktes.

Sinnvoll ist die Erarbeitung von
Informationsangeboten (Exper-
tenberatung) an Haus- und
Hobbygärtner zur Förderung des
biologischen Anbaus unter Ver-
meidung chemischer Düngung
und Schädlingsbekämpfung so-
wie genmanipulierten Saatgutes.
Außerdem gehört die Sensibili-
sierung der örtlichen Lebensmit-
telhändler und Gastwirte für eine
deutlich Markierung eines Bio-An-
gebotes und für eine konsequen-
te Kennzeichnung genmanipu-
lierter Waren dazu.

Die gemeindlichen Kindertages-
stätten sollen darin gestärkt  wer-
den,  für die Zubereitung der
Mahlzeiten nur Produkte aus
kontrolliert biologischem Anbau
und artgerechter Tierhaltung,
möglichst aus der direkten Um-
gebung zu verwenden. Einstieg

in diesen Themenbereich sollte
eine Anhörung und Beratung mit
Experten sein.

Kultur
Der Mensch lebt nicht vom Brot al-
lein. So banal diese Erkenntnis er-
scheinen mag: Kultur ist mehr als
das Salz beim Essen. Kultur ist bei
leeren Kassen besonders bedroht,
weil sie keine Lobby hat und Einspa-
rungen populär und leicht durchzu-
setzen sind.

Die Iuhas möchte dem zarten
Pflänzchen gemeindlicher Kulturför-
derung zu mehr Wachstum verhel-
fen und das kulturelle Spektrum ins-
gesamt verbreitern. Mit den Auf-
tragsproduktionen im Bereich der
bildenden Kunst „Ansichten von Als-
bach-Hähnlein am Beginn des 21.
Jahrhunderts“ wurde im Jahr 2000
ein beachtlicher Meilenstein gesetzt.
Auch das Mahnmal zum Andenken
an die jüdischen Nachbarn, die in
Alsbach und Hähnlein unter den
Nationalsozialisten gelebt und gelit-
ten haben, muss in diesem Zusam-
menhang als ein Kunstwerk von
hohem Rang genannt werden.

Auf den Briefbögen der Gemein-
deverwaltung findet sich seit
neuestem ein blassgelbes Gebil-
de. Es handelt sich dabei um
eine, leider ziemlich dilettanti-
sche, grafische Umsetzung des
Dreiklang – der bildhauerischen
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Arbeit aus den Alsbach-Hähn-
leiner Ansichten. Der Dreiklang
symbolisiert die drei Ortsteile.
Hier könnte eine professionell ge-
staltete Grafik eher den Zweck
eines zeitgemäßen Logos der
Gemeinde erfüllen. Das Original
des Dreiklang, von Michael
Jäckel, steht im Foyer des Rat-
hauses in Alsbach.

Die Iuhas wird sich für eine Wie-
deraufnahme der auf Antrag der
CDU abgesetzten gemeind-
lichen Veranstaltungsreihe Ge-
gen Rechtsextremismus einset-
zen und sich darum bemühen,

dass dabei wieder attraktive,
themenbezogene Programme
zustande kommen.

Seitens der gemeindlichen Gre-
mien – von den Ausschüssen
über die Gemeindevertretung,
Gemeindevorstand bis hin zum
Bürgermeister - gibt es praktisch
keinerlei eigene Initiativen für ein
kulturpolitisches Engagement.
Im Gegenteil: Initiativen von
BürgerInnen werden eher behin-
dert statt gefördert. Wir stehen
für eine Förderung kultur-
treibender Vereine und freier In-
itiativen als belebendes Element
des Zusammenlebens in der
Gemeinde.

Baumschutz
Bis 2005 standen vor der Alten Schu-
le in Hähnlein fünf große Linden. Sie
sind mittlerweile der Motorsäge zum
Opfer gefallen. Der Grund: ein vom
Gemeindevorstand in Auftrag gege-
benes Gutachten kam zu dem Er-
gebnis, dass die Bäume krank sei-
en und nicht mehr verkehrssicher.
Wir haben uns die Baumstümpfe
sehr genau angesehen und sind zu
dem Ergebnis gekommen, dass die-
se Bäume standfest waren und si-
cherlich die meisten von uns deut-
lich überlebt hätten.

Wir haben angenommen, dass der

Michael Jäckels Dreiklang symboli-
siert die 3 Alsbach-Hähnleiner Ortsteile.



 ZEITDUNG Nr. 68 Seite 21

Protest, der sich in Hähnlein gegen
die von der Gemeindeverwaltung
veranlasste Beseitigung der Bäume
gerührt hat, ausreichte, um künftig
derart willkürliche Fällaktionen zu
unterlassen.

Doch nach dem gleichen Prinzip
mussten jetzt sämtliche Bäume im
Alsbacher Rathaushof dran glauben.
Wieder das gleiche Schema: Auch
hier hatte der gemeindliche Außen-
dienst ein paar Jahren zuvor die
Bäume „fachgerecht“ zurück-
geschnitten, aber die Schnittflächen
nicht versorgt. Und jetzt wieder das

gleiche Gutachten: die Bäume sei-
en krank und nicht mehr verkehrs-
tauglich. Diesmal stimmte sogar die
Mehrheit der Gemeindevertretung
diesem offensichtlichen Baumfrevel
zu.

In der Gemeindeverwaltung zählt ein
über Jahrzehnte gewachsener
Baum offenbar nicht viel. Einem di-
lettantischen Rückschnitt folgt we-
nige Jahre später die totale Beseiti-
gung. An die Stelle der großkronigen
Bäume werden jetzt pflegeleichte,
laubarme Kugelakazien oder ähnli-
ches Ziergehölz gepflanzt.

Kahlschlag im Alsbacher Rathaushof: Spötter meinten, „Warum soll es den
Alsbachern bessern gehen als den Hähnleinern. - Jetzt werden deren Bäume auch
einfach umgehauen.“ Leider ist das kein Trost für alle, die großkronige Bäume mö-
gen. Im Rathaushof wird es sicherlich keine mehr geben bzw. die älteren unter uns
werden sie nicht mehr zu sehen bekommen.



Seite 22 ZEITDUNG Nr. 68

Immer mehr Gemeinden setzen
Baumschutzsatzungen in Kraft, um
gesunde Bäume vor willkürlichen
Fällaktionen zu schützen. In Als-
bach-Hähnlein geht die Gemeinde
mit dem schlechtesten Beispiel vor-
an und zieht einen Kahlschlag nach
dem anderen durch. Wir werden uns
auch in der kommenden Legislatur-
periode dafür einsetzen, dass Bäu-
me ab einer gewissen Größe, we-
gen ihrer Schönheit und Eigenart
besonders geschützt werden und
nicht nach Belieben einfach umge-

hauen werden dürfen.

Sportanlagen
In den Ortsteilen Hähnlein
und Alsbach gibt es groß-
zügige Außensportanlagen.
Allerdings sind sie nicht alle
in einem zeitgemäßen Zu-
stand – zum Teil sind sie
schlicht verkommen. Es ist
die Aufgabe der Gemeinde,
sie im Rahmen der Unter-
haltung in einem ordnungs-
gemäßen und sicher nutz-
baren Zustand zu halten.
Hierbei sollen Verbesse-
rungsvorschläge der Verei-
ne und sonstigen Nutzer,
soweit finanzierbar, be-
rücksichtigt werden.

Die Großsporthalle des
Kreises an der
Melibokusschule, der

Sonnensaal und die Sport- und
Kulturhalle stehen den Vereinen ko-
stenfrei zur Verfügung. Einige Ver-
eine haben in Selbsthilfe eigene
Sporthallen bzw. -anlagen geschaf-
fen (Reitverein, Schützen, Radfah-
rer und Tennisclubs) und dazu von
der Gemeinde Fördermittel erhalten.

Die Iuhas wird auch künftig die Ei-
geninitiative von Vereinen im Rah-
men der derzeit gültigen Vereins-
förderrichtlinien unterstützen.

Hirschparkbäume gefährdet? - Wer wollte es den
Hirschparkeignern oder anderen Privatleuten verden-
ken, wenn sie ähnlich radikal Bäume umhauen, wie
die Gemeinde?
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belegt, dass sämtliche Kommunen
– Landkreise, Städte und Gemein-
den - strukturell unterfinanziert sind
und aus eigener Kraft diese Situati-
on nicht mehr bewältigen können.
Hier helfen nur einschneidende
bundes- und landespolitische Rege-
lungen, die die Kommunen auch fi-
nanziell in die Lage versetzen, die
ihnen übertragenen Aufgaben zu er-
ledigen.

Immerhin gehört Alsbach-Hähnlein
zu den Gemeinden mit der gering-
sten Verschuldung. Das soll so blei-
ben. Wir wollen künftig mehr Wert
legen auf intelligente Finanzie-
rungskonzepte, die Inanspruchnah-

Unser Geld
Die finanzielle Situation der Gemein-
de Alsbach-Hähnlein hat sich in den
letzten Jahren grundlegend geän-
dert. Konnten die Kommunalpolitiker
früher noch aus dem Vollem schöp-
fen, so sind mittlerweile die Mittel
knapper. Die Gemeinde wird ge-
zwungen sein, Notwendiges zeitlich
zu strecken und manche wün-
schenswerte Maßnahme zurückzu-
stellen.

Der Deutsche Städtetag hat festge-
stellt, dass die kommunalen Investi-
tionen heute 40 Prozent unter dem
Niveau des Jahres 1992 liegen. Das

Sportanlage Hähnlein: Trotz der Schneedecke kann man gut erkennen, dass es
auf dem Sportgelände nicht sehr gepflegt zugeht. - In der Sprunggrube und unter
dem Basketballkorb triumphieren keine Sportler, sondern Wildwuchs. Am rechten
Bildrand erkennt man die Reithalle des Alsbach-Hähnleiner Reit- und Fahrvereins.
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me von Förder- und Drittmitteln so-
wie ein verantwortungsvoller Einsatz
der Eigenmittel und damit eine zu-
kunftsorientierte Weiterentwicklung
gemeindlicher Projekte ohne Kredit-
aufnahmen angehen.

Wir werden weiterhin darauf achten,
dass wir, außer im Bereich der Kin-
derbetreuung, ausgeglichene
Gebührenhaushalte haben und
dass die Gemeinde die von ihr fest-
zusetzenden Steuern im Rahmen
einer am landesweiten Durchschnitt
orientierten Größenordnung erhebt.

Für die Verwaltung fordern wir größt-
mögliche Transparenz. Das
Dienstleistungs- und Informations-
angebot der Gemeinde ist auszu-
bauen. Der Internet-Auftritt der Ge-
meinde ist in fast allen Belangen
verbesserungswürdig. Um verwal-
tungsintern den Wettbewerb der
besten Ideen zu fördern, sollen ver-
stärkt geeignete Anreize, wie zum
Beispiel Prämien ausgelobt werden.
Gerade bei der Organisation des
gemeindlichen Außendienstes se-
hen wir erhebliches Verbesserungs-
potential.

Keine Geldverschwendung mehr! Die Beseitigung von Baumängeln kommt die
Gemeinde teuer zu stehen. Allein bei der Sonnen werden fast 200.000 Euro notwen-
dig, um Planungsfehler und Brandschutzmängel nachträglich zu beseitigen. Hätte
die Gemeinde rechtzeitig ihre Ansprüche geltend gemacht, wären die Architekten
und bauausführenden Firmen verantwortlich gewesen. - Jetzt ist das alles verjährt.
Ärgerlich auch die Konditionen für den Grundstückstausch hinter der Sonne. Die
Gemeinde kann das erworbene Gelände zwar gut gebrauchen, jetzt wird dort aber
der teuerste Parkplatz entstehen, den Alsbach-Hähnlein je gebaut hat.
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auch die Ausschreibung zu erstel-
len .
Die Iuhas wollte, dass vor den kon-
kreten Planungen Preisauskünfte zu
den unterschiedlichen Möglichkeiten
- individuell geplant oder Typen-
becken - eingeholt werden. Die Ge-
meindevertretung hat dem mehrheit-
lich zugestimmt.
Bei der Vorlage der eingegangen
Angebote war dann aber kein Her-
steller von Typenbecken dabei. Die
Ausschreibung enthielt keinen kon-
kreten Hinweis, dass Typenbecken
erwünscht seien, geschweige denn,
dass Kontakt mit Typenbecken.-An-
bietern aufgenommen wurde.
Bei den Typenbecken werden die
Plan- und die Genehmigungsunter-
lagen komplett mitgeliefert und müs-
sen nicht  für viele zig-Tausend Euro
neu erstellt werden. Wird der Auftrag
also an einen Typenhersteller verge-
ben, bringt sich der Planer unter Um-
ständen um einen einträglichen
Großauftrag. Wer will ihm verden-
ken, dass er da zuerst einmal an
sich denkt? - Nun, eigentlich müsste
das der Gemeindevorstand ma-
chen, allen voran der Bürgermeister.
Die Iuhas wird das so nicht auf sich
beruhen lassen. Nach der Kommu-
nalwahl werden wir konkret nachfra-
gen und evtl. Klarheit per Aktenein-
sicht  zu erlangen suchen.

Bei Starkregen kommt es vor, dass
das Kanalnetz und die Kläranlage
die Wassermassen nicht mehr ord-
nungsgemäß verarbeiten können.
Ab einer gewissen Menge wird des-
halb das Schmutzwasser dann di-
rekt in den Landgraben eingeleitet.
Um diese Umweltverschmutzung zu
minimieren, soll in der Sandwiese
ein Regenrückhaltebecken gebaut
werden - Kosten: mehr als 2 Millio-
nen Euro.
Da so etwas nicht nur in Alsbach-
Hähnlein gebraucht wird, haben fin-
dige Ingenieure Typenbecken kon-
struiert, die die Bau- und die Be-
triebskosten gegenüber individuell
konzipierten Becken deutlich sen-
ken.
Wenn die Anforderungen an so ein
Becken erfasst sind - im wesentli-
chen das Fassungsvermögen und
die Art und Weise der Entleerung -
wird eine Ausschreibung gemacht.
Hier hat man nun die Wahl, einen
Ingenieur mit der Bauplanung zu
beauftragen oder bei einer Firma, die
Typenbecken anbietet eine Preis-
auskunft einzuholen.
Nicht so in Alsbach-Hähnlein: Hier
wurde zunächst ein Planer mit der
Ermittlung der notwendigen Grund-
lagen beauftragt. Anschließend er-
hielt das gleiche Büro auch noch
den Auftrag, einen Vorentwurf für ein
individuell konzipiertes Becken und

GEPLANTE GELDVERSCHWENDUNG

Regenrückhaltebecken in der Sandwiese:
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kaum mehr Platz als der bereits ge-
nutzte.  Wozu eine teure Machbar-
keitsstudie?
- Muss man, wenn man in der Hähn-
leiner Ortsmitte einen Bürgersaal
errichten will, gleich drei Standorte
in diesem überschaubaren Bereich
planerisch untersuchen und dafür
viele Tausend Euro aufwenden?
Jeder der sich ein bisschen mit den
Örtlichkeiten vertraut macht sieht, da
passt ein Bürgersaal hin oder nicht.
In Verlängerung der Marktschänke
passt er nicht eben nicht so gut, wie
ein Anbau an die Alte Schule.
Nun kann man trefflich darüber strei-
ten, ob überhaupt ein Bürgersaal
benötigt wird, ob man ihn gleich baut
und über Kredite finanziert, ihn bes-
ser noch ein paar Jahre zurückstellt
oder einer andere vielleicht intelligen-
tere Lösung findet.
Notwendig ist eine Machbarkeits-
studie dafür nicht. Hilfreich ist sie nur
für den Auftragnehmer, der für die
Machbarkeitsstudien zu  Feuerwehr
und Bürgersaal immerhin rund 40
Tausend Euro kassiert hat.
Egal, ob zur Hangsicherung in der
Hindenburgstraße oder zur Sanie-
rung oder dem Ausbau des
Versickerungsbeckens im Florians-
weg oder ... Manche Dinge müssen
einfach in den gemeindlichen Gre-
mien entscheiden -  vor allem mit
gesundem Menschenverstand.

Der Iuhas wird immer wieder unter-
stellt, dass sie eine Neigung zu
kostspieligen Gutachten hat. Wenn
man sich ansieht, was die Gemein-
de an Gutachten und gutachter-
lichen Stellungnahmen in den ver-
gangenen Jahren beauftragt hat,
fragt man sich unweigerlich, warum
wurde dieses Geld nicht für Sinnvol-
leres eingesetzt.
Natürlich ist es notwendig und rich-
tig, in grundsätzlichen oder  proble-
matischen, vor allem rechtlichen
Angelegenheiten auch sachliche
und fachlich-fundierte Stellungnah-
men oder Meinungen einzuholen.
Niemand käme wohl auf die Idee,
einen Bebauungsplan von der Ge-
meindeverwaltung erstellen zu las-
sen oder die Planungen zur Hähn-
leiner Dorferneuerung allein einem
Arbeitskreis zu übertragen.
In Alsbach-Hähnlein wurden aber im
Rahmen der Dorferneuerung gera-
de in jüngster Zeit eine Reihe von so-
genannten Machbarkeitsstudien be-
auftragt, deren Sinn sich nur schwer
erschließt und wir uns fragen wozu.
- Muss man, wenn man der Auffas-
sung ist, dass die Feuerwehr auf
dem Hähnleiner Marktplatz einen
Neubau errichtet bekommen soll,
vorher für viel Geld „untersuchen“,
ob das auch machbar ist. Jeder
sieht doch, da ist ein Feuerwehr-
gerätehaus und drum herum ist

Machbarkeitsstudien:

ÜBERFLÜSSIG UND TEUER?



 ZEITDUNG Nr. 68 Seite 27

Der weiße Pfeil markiert die Öffnung in
der Leitplanke. Hier sollen sich die Rad-
fahrer durchzwängen. Versuchen Sie es
nie, wenn Autos in der Nähe sind!

Der Gipfel fehlgeleiteter Planungen
für Radfahrer ist  die unerträglich ge-
fährliche Einmündung der Hähn-
leiner Straße in die L3112. Die vom
Darmstädter Amt für Straßen- und
Verkehrswesen (ASV) realisierte
Lösung gleicht eher einer Schildbür-
ger-, als einer verkehrsplanerischen
Lösung. Allerdings wurde der Rad-
weg „hinter“ der Leitplanke von der
Gemeinde gebaut – in großem Ein-
verständnis mit dem ASV. Man kann
eigentlich nur froh sein, dass diese
unfallträchtige Schikane von nie-
mandem genutzt wird. Doch auch
wenn man diese Stelle meidet, von
der Hähnleiner Straße aus kann man
nur unter großen Gefahren auf die
L3112 einbiegen. Vor wenigen Mo-
nate hatte die Iuhas einen Umbau
dieser Gefahrenstelle gefordert. Er
wurde abgelehnt mit der Begrün-
dung, das sei zu „kostspielig“.

Einmündung Sandwiese L3112:

GEFAHRENSTELLE FÜR RADFAHRER UND FUSSGÄNGER

Tüchtig in die Pedale treten muss die-
se junge Frau mit Kind, damit sie die
andere Seite der L3112 erreicht. In der
langgezogenen, unübersichtlich Kurve
wird schnell - oft zu schnell gefahren.
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